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Sommerzeit – Ferienzeit:
Geniessen auf unserer

schattigen Gartenterrasse

Dübendorf
Wangenstrasse 59 044 821 61 64
Zürichstrasse 30 044 802 11 02

Wallisellen
Bahnhofplatz 2 044 830 46 52

Herrliberg
Seestrasse 247 044 915 81 11

Hauslieferung Dübendorf
Zürichstrasse 30 044 802 11 00

ANZEIGE

Klartext

Christian
Brändli
ist
Chefredaktor.

Eine
Volksabstimmung
ist nötig

Verschiedene Gemeinde-
exekutiven beschäftigt
zur Zeit die Frage, ob sie

sich amGemeindereferendum
gegen den Beschluss des Kan-
tonsrates beteiligenwollen,mit
dem die Sozialhilfeleistungen
für vorläufig Aufgenommene
wieder gestrichenwerden.
Gegen den Entscheid des bür-

gerlich dominiertenKantons-
ratsmachte zuerst die links ge-
führte Stadt Zürich Opposition.
Es folgtenWinterthur, aber
etwa auch die Oberländer Städte

Illnau-Effretikon undWetzikon.
Mittlerweile gehören selbst
Dürnten undWeisslingen zu den
Unterstützern des Referen-
dums.Während für die einen
ideologische Gründe imVorder-
grund stehen, sind es bei kleine-
ren Gemeinden ehermonetäre,
befürchten sie doch eineMehr-
belastung der eigenenKasse.

Dass das Volk dank des Ge-
meindereferendums über die
Frage befinden kann, ob vorläu-
fig Aufgenommene nun nach So-

zialhilfegesetz und Skos-Richt-
linien oder nur noch nach Asyl-
fürsorge unterstützt werden, ist
richtig. Immerhin war es auch
der Souverän, der vor sechs Jah-
ren genau diesenWechsel deut-
lich gutgeheissen hat.
Das heisst jedoch nicht, dass

das Volk nun gleich entscheiden
soll wie 2011. Seit damals hat die
gestiegene Zahl der vorläufig
Aufgenommenen zu einerMehr-
belastung der Sozialhilfe ge-
führt. Diese Flüchtlinge haben
auf Dauer kein Bleiberecht.

Macht es da Sinn, deren Integra-
tionmit viel öffentlichenGel-
dern zu unterstützen? Die jetzi-
geHöhe der Sozialhilfe kann zu-
dem falsche Anreize schaffen.

Was bleibt, ist das Argument
der Gemeinden, dass wegen des
Systemwechsels für sieMehr-
kosten entstehen. Eine reine
Kostenverlagerungwäre abzu-
lehnen.Wenn aber wie hier im
Gesamten eine Einsparung re-
sultiert, ist das ein gewichtiges
Argument für die Änderung.

Aber sicher. Man kann über
die Beschaffung neuer Kampf-
jets imGenerellen, über den
Typ und die Anzahl derMa-

schinen imDetail geteilterMeinung sein.
Dass aber bei einer so teuren Anschaf-
fung –wir sprechen je nach Variante von
5 bis 18Milliarden Franken – die Stimm-
berechtigtenwie bei den letzten beiden
Projekten das letzteWort haben sollen,
scheintmir eine Selbstverständlichkeit
zu sein. Oder hat da jemand Angst vor
demVolk?

Insbesondere die Befürworter einer
solch teuren Anschaffung täten gut dar-
an, eine Volksabstimmung zu befürwor-
ten. Denn nur schon der Verdacht, dass
eine solche Investition amVolk vorbeige-
schmuggelt werden soll, leistet ihrem
Vorhaben einen schlechtenDienst. Sol-
che Taschenspielertricks kommen beim
Stimmvolk nie gut an.

Dass derartige Gedankenspiele über-
haupt angestellt werden,wirft auch die
Frage auf, warumbeimBundnichtmög-
lich sein soll, was inKantonenundGe-
meinden eine Selbstverständlichkeit ist:
das Finanzreferendum. ZurErinnerung:
Investitionen ab einer gewissenGrösse –
imKantonZürich über 6Millionen, in der
StadtUster über 2,5MillionenFranken –
unterstehen demReferendum.Natürlich
müsste dieHürde beimBund viel höher
angelegtwerden, die neuenKampfjets
würden aber in jedemFall darunter fallen.

Ein Finanzreferendum macht inmeinen
Augen auch deshalb Sinn, weil solch hohe
neue Ausgaben immer in Konkurrenz zu
bereits bestehenden Aufgaben oder ande-
ren neuen Ausgaben stehen. Die Stimm-
berechtigten haben sowohl auf Kantons-
wie auf Gemeindeebene immerwieder
bewiesen, dass sie zu einer fundierten
Abwägung fähig sind.Warum also sollte
das nicht auch beimBundmöglich sein?

Die Armee leistet einenwe-
sentlichenBeitrag zur Sicher-
heit und Stabilität der Schweiz.
Für dieVerteidigung ist sie das

entscheidendeArgument. Angesichts der
unberechenbarer gewordenenSicherheits-
lage ist es nötig, sie laufend auf neue, sich
stetigwandelndeHerausforderungen aus-
zurichten.Nur so besteht dieGewähr, dass
sie einwirksames Instrument der schwei-
zerischen Sicherheitspolitik bleibt.

Wesentlich für einen erfolgreichenEin-
satz der Armee, aber auch für einen glaub-
würdigen undwirksamen Schutz des Lan-
des, ist der Schutz des Luftraums imAll-
tag, imFalle von Spannungen oder gar in
einembewaffnetenKonflikt.Wir brau-
chen daher dringend neueKampfjets.
Sonst sindwir in der Luft bald schutzlos.
Die Aufgaben der Armee sind in Artikel
59 der Bundesverfassung umschrieben.

Umdiese Aufgaben zu erfüllen,muss das
Gesamtsystem funktionieren.

Das Gesetz sieht keine Referendums-
möglichkeit bei Beschaffungen des Bun-
des vor – weder bei Kampflugzeugen
noch bei neuen Zügen der SBB oder ande-
ren Grossvorhaben. Sofern Rüstungsvor-
gaben aus dem laufenden Budget der Ar-
mee finanziert werden, entscheidet das
vomVolk gewählte Parlament demokra-
tisch und abschliessend. Selbstverständ-
lich kann jederzeit eine Volksinitiative
ergriffen werden. Sowie dies seinerzeit
bei der geplanten Beschaffung des F/A-18
der Fall war. Das Referendum gegen den
Kauf von 22Gripen, lanciert durch eine
armeefeindliche Gruppierung, war nur
deshalb ausnahmsweisemöglich, weil die
Finanzierung nicht aus dem laufenden
Armeebudget, sondern über einen Fonds
hätte erfolgen sollen. Die demokratischen
Rechte in der Schweiz sind also so stark
wie wohl nirgendwo auf derWelt.

Leserbild der Woche
Drei Libellen auf einen Klick: Brigitta Abderhalden aus Pfäffikon hat am Staldenweiher in Fehraltorf zum richtigen Zeitpunkt abgedrückt.

Jeden Mittwoch wird an dieser Stelle ein Leserbild publiziert, das die Region repräsentiert. Menschen, Tiere, Bauten, Landschaften, Alltagsszenerien – alles ist möglich. Senden Sie uns Ihr
Favoritenfoto per E-Mail an redaktion@zol.ch, Vermerk «Leserbild der Woche». Geben Sie an, wo die Aufnahme gemacht wurde, und vermerken Sie Ihren Namen, Ihren Wohnort und Ihre
Telefonnummer. Alle eingesandten Bilder werden auf züriost.ch veröffentlicht. In einem Wettbewerb wird das schönste Bild gekürt, hier publiziert und mit 100 Franken belohnt.

Soll das Volk über die Militärjet-Beschaffung abstimmen?

«Warum ist beimBund
nichtmöglich, was in
KantonenundGemeinden
selbstverständlich ist:
das Finanzreferendum?»

«Das Gesetz sieht keine
Referendumsmöglichkeit
bei Beschaffungen des
Bundes vor.Weder bei
Zügen nochKampfjets.»
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Stefan Feldmann
wohnt in Uster und hat
im Kantonsrat einen Sitz
der SP inne.

Jacqueline Hofer
wohnt in Dübendorf und
hat im Kantonsrat einen
Sitz der SVP inne.


